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Blick auf die Quartiersmitte
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ENERGIE – UMWELT – NACHHALTIGKEIT

Die Grünräume definieren sich in drei wesentliche 
Bereiche. Das Blau-Grüne Band durchspannt das 
Quartier in nord-südlicher und östlicher Richtung und 
verknüpft das Areal mit den lokalen Grünstrukturen. 
Abschnittsweise bildet der multicodierte Grünraum, 
begünstigt durch den Geländeverlauf, Retentions-
flächen aus. Den Rahmen des Quartiers formiert ein 
breiter Gehölzsaum, in dem sich zu den Bestandge-
hölzen eine Vielzahl stadtklimaresilienter Neupflan-
zungen mischt. In der Quartiersmitte öffnet sich die 
großzügige Quartierswiese. Locker gesetzte Gehöl-
ze mit phänologischen Akzenten dienen als wichtige 
Schattenspender und komplementieren die zentrale 
Grünfläche. 

Bäume der Quartiersmitte mit attraktiven 
Blüh-/ Laubaspekten

Feuchtigkeitsresistene Gehölze 
(Blau - Grünes Band)

Unterpflanzung des Bestandes zur Entwick-
lung eines Gehölzsaumes 

Bestandsgehölze mit schützenswerten 
Eigenschaften

Blühbeete als Übergangszonen zwischen 
Freiraum und Architektur

Fassadenbegrünung mit selbstklimmenden 
Rankpflanzen (optional)

Optimierte Mikrohabitate für Vogel- und 
Insektenarten

Nisthilfen für Höhlenbrüter und Sommer- /
Tagesquartiere für Fledermäuse

Entwässerung des anfallenden Regen-
wassers in Retentionsflächen

Entwässerungsfähige Beläge für die Ver-
sickerung von Niederschlägen

Unterirdische Zisterne als Speicherme-
dium des Regenwassers

FREIFLÄCHENKONZEPT

Die übergeordneten Freiraumtypologien schaffen ein 
vielfältiges Angebot, das sich den individuellen Bedürf-
nissen und Ansprüchen der Bewohner:innen zuwen-
det. Kommunikative und nutzungsoffene Strukturen 
situieren sich im Zentrum des Quartiers und stärken 
den Zusammenhalt. Interaktive und übergreifende 
Treffpunkte finden sich zwischen den Einrichtungen 
und lassen Generationen zusammenkommen. Der 
lebendigen Mitte abgewandt entstehen entlang der 
Ränder des Quartiers grüne Oasen, die als Rückzugs-
orte dienen. Übergreifend legt das Konzept einen ho-
hen Wert auf Barrierefreiheit und Inklusion.

Waldspielplatz als Freiraum zum Erkunden 
(Kinder-  , Jugend WG)

Gärten als Rückzugsorte
(Kinder- , Jugend WG)

Spielsaum im Grünen
(Gerhard-Uhlhorn-Haus)

Demenzgarten zum Wohlfühlen
(Küpper-Menke-Stift)

Sportplatz zum Toben
(Kinder-, Jugend WG + GUH + HAS)

Lehrgarten und grünes Klassenzimmer
(HAS)

Nischenplatz zum Verweilen 
(Jugend WG + GUH)

am Anger den Alltag genießen
(alle)

DEIN + MEIN ... UNSER ... GEMEINSAM ...

im Forum Veranstaltungen erleben 
(alle)

auf der Wiese verweilen und entspannen 
(alle)

Strom und Wärmeerzeugung

Für das gesamte Quartier wird ein energetisches und kostenoptimiertes Energiekonzept erstellt. Hierfür gelten fol-
gende Grundsätze:
•	 Minimierung der Bedarfe zum Heizen und Kühlen sowie des Strombedarfs
•	 Abdeckung der Bedarfe überwiegend durch regenerative Energien
•	 Einbindung der verbleibenden Altgebäude (HAS und GUH) durch Übergangslösungen (bis zu deren energeti-

scher Sanierung), um deren Bedarfe mit der neuen Technik zu versorgen

Minimierung der Bedarfe:
•	 Bauphysikalisch optimierte Gebäudehüllen der Neubauten, ohne bzw. mit geringen Transmissionsverlusten
•	 Minimierung des Lüftungswärmebedarfs der Neubauten durch Lüftungsanlagen mit hocheffizienter Wärme-

rückgewinnung
•	 Wärmeübergabe mit niedrigen Vorlauftemperaturen über Flächenheizung, wie z. B. Fußbodenheizung
•	 Tageslichtabhängige Steuerung der Beleuchtung mit LED-Technik

Bedarfsabdeckung durch regenerative Energie:
•	 Installation von PVT-Modulen auf den Dächern, aufgeständert über einer extensiven Begrünung
•	 PVT-Module sind eine Kombination aus PV-Modulen und thermischen Kollektoren, die Strom und Wärme lie-

fern. Die beim PV-Anteil entstehende Wärme wird mittels des thermischen Kollektors abgeführt. Dies optimiert 
den Stromertrag des PV-Anteils. 

•	 Der erzeugte Strom wird direkt in das elektrische Netz des Gebäudes eingespeist oder über Batterieanlagen 
zwischengespeichert

•	 Die Wärme wird pro Gebäude in einen Niedertemperaturspeicher eingeleitet. Diesen Wärmespeicher bedient 
eine herkömmliche Sole-Wasser-Wärmepumpe. Sie versorgt im Winter die Fußbodenheizung und hybride 
Warmwasserstationen mit Wärme.

•	 Überschüssige Wärme wird über ein kaltes Nahwärmenetz (ca. 10-25°C) in einen zentralen unterirdischen Puf-
ferspeicher eingespeist. Dieser Speicher, in Kombination mit dem Nahwärmenetz, dient als saisonaler Spei-
cher und als hydraulischer Ausgleich zwischen den Gebäuden. Sollte ein Gebäude mehr Wärme benötigen als 
auf seinem Dach erzeugt wird, in einem anderen Gebäude ist es aber umgekehrt, so kann die Wärme über das 
Netz verschoben werden. Aufgrund der niedrigen Temperaturen im Netz sind die Verluste gering.

•	 Im Sommer kann über das kalte Netz eine Temperierung der Räume über die Fußböden vorgenommen wer-
den (Umkehrung der Fußbodenheizung). Die Raumtemperatur kann hierdurch selbst bei Außentemperaturen 
über 30°C auf maximal 26°C gehalten werden.

•	 Im Sommer eingespeicherte Überschuss-Wärme kann im Winter entnommen werden 
•	 Im Rahmen einer Simulation werden die Energiemengen zur Beheizung und Temperierung der Räume ermit-

telt und den Erträgen der Solar-Module gegenübergestellt. Sollte ein Mangel, oder ein Überschuss zu erwarten 
sein, können optional Solebohrungen, die dem zentralen Pufferspeicher zuarbeiten, integriert werden.

Einbindung der verbleibenden Altgebäude (HAS und GUH)
•	 Das Haus am Schlehenbusch und das Gerhard-Uhlhorn-Haus werden derzeit über die Heizzentrale des jetzi-

gen Küpper-Menke - Stifts mit Wärme versorgt. Bis zu ihrer energetischen Sanierung benötigen sie weiterhin 
hohe Vorlauftemperaturen.

•	 Um sie dennoch in das kalte Nahwärmenetz einzubinden und bis zur Sanierung die erforderlichen hohen Vor-
lauftemperaturen durch Wärmepumpen zu erreichen, gibt es zwei Möglichkeiten:

•	 Eine einstufige Variante mit einer Hochtemperatur-Wärmepumpe nach dem hausinternen Puffer oder eine 
zweistufige Variante mit einer Standard-Wärmepumpe zwischen Nahwärmenetz und hausinternem Puffer mit 
einer nachgeschalteten Booster-Wärmepumpe.

•	 Welche Variante sinnvoller ist, ist unter anderem davon abhängig, wie schnell die Sanierung erfolgt. Sollte die 
Sanierung zeitnah erfolgen, könnten bei der zweistufigen Variante Bauteile nach der Sanierung weiter genutzt 
werden.

Umgang mit Regenwasser

Der Umgang mit dem anfallenden Regewasser wird als ganzheitliches System mit Einbeziehung der Freiflächen 
(Retentionsflächen) und Dächer bedacht.
•	 Hoher Versickerungsgrad durch einen hohen Anteil an nicht versiegelten Flächen
•	 Auffangen und Zurückhalten des Regenwassers in den Freiflächen (Mulden)
•	 Extensive Begrünung auf allen Dachflächen (in Kombination mit den aufgeständerten PVT-Modulen), die das 

anfallende Regenwasser zu einem gewissen Grad zurückhalten und größtenteils über Verdunstung wieder ab-
geben

•	 Auffangen des restlichen Regenwassers in zentralen Zisternen
•	 Nutzung des aufgefangenen Regenwassers als Grauwasser

Materialien und Nachhaltigkeit

•	 Die Auswahl der verwendeten Materialien steht unter einem hohen Nachhaltigkeitsaspekt. Nachhaltig produ-
zierte und recycelfähige Materialien im Freiraum und bei der Architektur stehen im Vordergrund.

•	 Minimierung der CO2-Bilanz durch die Holzhybridbauweise
•	 Hoher Anteil an Holztafelelementen und Holzrahmenwänden
•	 Fassadenmaterialien aus recycelbaren Fassadenplatten und Holzelementen
•	 Dämmstoffe aus Mineralfaser oder als Zellulosedämmung
•	 Planungs- und Bauprozess mit dem Ziel der Zertifizierung durch das Qualitätssiegel Nachhaltiges Gebäude 

(QNG) 

Animal-Aided-Design

•	 In abgestimmten Fassadenabschnitten werden Niststeine mit verschiedener Geometrie der Einfluglöcher und 
Hohlräume für unterschiedliche Arten integriert

•	 Der rahmende Gehölzsaum des Quartiers wird mit unterschiedlichen Typen von Nisthilfen ausgestattet
•	 Das Bepflanzungskonzept nimmt verstärkt insekten- und bienenfreundliche Arten sowie Insektennährgehölze 

in den Fokus
•	 Um Lichtemissionen zu minimieren, wird im Lichtkonzept auf adaptive Beleuchtung („Mitlaufendes Licht“) ge-

setzt. Beleuchtungselemente werden so gewählt, dass sie eine zielgerichtete Lichtverteilung haben 
•	 Das Grünflächenkonzept setzt auf ein hohes Maß an Biodiversität. Es werden sowohl Habitate für feuchtig-

keitsliebende Arten (Blau-Grünes Band) als auch Standorte für trockenheitsliebende Pflanzen- und Tierarten 
geschaffen

Der ruhende Verkehr wird dezentral organisiert und auf zwei Zufahrtspunkte verteilt.
Zwei Zufahrtspunkte – zwei Zielgruppen

Zielgruppe 1 – Täglicher An- und Abfahrtsverkehr = Hauptzufahrtspunkt von der Sedanstraße
Offener Parkplatz (Besucher: innen): 10 Stellplätze
`Schublade´ (Mitarbeiter: innen): 47 Stellplätze

Zielgruppe 2 – Anwohnerverkehr = Nebenzufahrt von der Straße Am Schlehenbusch
Mini-Hub (Bewohner:innen von MG-Wohnen und betreutes Wohnen): 18 Stellplätze

Beide Zufahrtspunkte sind klar definiert und ausschließlich den jeweiligen Zielgruppen zuge-
ordnet. So wird ein Such-Verkehr vermieden und die Belastung der Wohnstraße Zum Schle-
henbusch minimiert.

Nichtmotorisierte Mobilität (Fahrräder, E-Scooter)
Mini-Hub: 80 überdachte Fahrradstellplätze und 10 E-Scooter Plätze
Dezentral im Quartier verteilt: 30 Fahrradabstellplätze

MOBILITÄTSKONZEPT 

`Herzstücke` als mobile Sitzelemente
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